
1stum, le run sc e r emen 0 e ­
versuch zu öffnen. Künftig sollen jüdische, 
christliche und muslimische Kinder je eige­
nen Religionsunterricht erhalten und zu­
gleich die Besonderheiten und Feste der 
anderen Religionen kennenlernen. 

Mit der jüdischen Gemeinschaft und is­
lamischen Verbänden wurden religiöses 
Wissen und religiöse Toleranz als Erzie­
hungsziele festgeschrieben. Die Lehrerin­
nen und Lehrer der Johannisschule dürfen 
Kippa, Ordenstracht oder Kopftuch tragen, 
soweit die Arbeit dadurch nicht beeinträch­
tigt wird. An hohen Feiertagen ihrer Reli­
gion erhalten Schüler schulfrei, auch wenn 
die Gesetze dies nicht eigens vorsehen. 

FÜR SIE NOTIERT 

Nicht nur erdulden 
Es ist zu hoffen, dass die Reaktorkata­
strophe in Fukushima dazu beiträgt, die 
Menschen in Japan stärker für wichtige 
politische Fragen zu interessieren und 
zu mobilisieren. Das schreibt der Poli­
tikwissenschaftler und Japanologe Axel 
Klein in der Zeitschrift "Die politische 
Meinung". "Erdulden in all seinen For­
men kann eine wichtige Fähigkeit bei 
der Bewältigung von Naturkatastrophen 
sein, bei wichtigen politischen Weichen­
stellungen geben Bürgerinnen und Bür­
ger eines demokratischen Staates damit 
aber ihr Schicksal aus der Hand. Es wäre 
mehr als begrüßenswert, wenn der Ort 
Fukushima in Zukunft nicht nur für 
eine Katastrophe stünde, sondern auch 
für den Anfang einer neuen politischen 
Partizipationskultur in Japan." 

an es en a p eger in er Bun esrepu­
blik Deutschland". Auch junge Leute ver­
bänden mit Dorfkirchen durchaus gewisse 
Heimatgefühle. Wo Menschen vermehrt 
Rückzugsorte suchen , könnten die Kirchen 
"Orte der Besinnung und der Meditation" 
werden. In manchen Regionen sei es au­
ßerdem möglich, "Kirchen mit Pilgerwe­
gen zu vernetzen", etwa über die Jakobs-

Weniger Männer 
in sozialen Berufen? 
Der Wegfall des Zivildienstes wird dazu 
führen , dass noch weniger Männer einen 
sozialen Beruf, etwa als Alten- oder Kran­
kenpfleger, ergreifen als bisher. Das vermu­
tet der Präsident des Diakonischen Werks, 
Johannes Stockmeier. Etwa zwölf Prozent 
aller Zivildienstleistenden hätten sich nach 
Ende ihres Dienstes dazu entschieden, wei­
ter im sozialen Bereich zu arbeiten. 

Spätfolge: Kriegstrauma 
Jeder zwanZigste Bundeswehrsoldat leidet 
nach einem Kampfeinsatz im Ausland un­
ter schweren seelischen Belastungen, in der 
Fachsprache posttraumatisches Belastungs­
syndrom genannt. Das geht aus einer Stu­
die der Universität Dresden und des 
Trauma-Zentrums der Bundeswehr hervor. 
Der Vorsitzende des "Bundes Deutscher 
Veteranen", Andrea Timmermann-Leva­
(las, schätzt die Zahl der Traumatisierten 
allerdings bis zu fünf Mal höher ein, da sich 
die Krankheit häufig erst viel später be­
merkbar macht. Die Studie habe nur Solda­
ten berücksichtigt, deren Einsatz höchstens 
anderthalb Jahre zurückliegt. 

"einen Teil ihrer wesentlichen Bedeutung". 
Die Kirchen müssen zudem darauf achten, 
"dass die Gotteshäuser etwas Besonderes 
bleiben und nicht irgendwann aussehen 
wie das Wohnzimmer zu Hause". 

Weltkunst im louvre 
von Abu Dhabi 
In der Hauptstadt der Vereinigten Arabi­
schen Emirate entsteht derzeit eines der 
größten Kunstmuseen der Welt mit univer­
salem Anspruch: der "Louvre Abu Dhabi". 
In Zusammenarbeit mit dem Pariser Stamm­
haus soll auf 25000 Quadratmetern Kunst 
auf höchstem Niveau präsentiert werden. 
Vierzig Prozent der ständigen Ausstellung 
sollen nach den Absprachen beider Länder 
aus der französischen Hauptstadt kommen. 
Man wolle selbstverständlich nicht nur 
Werke islamischer Kunst präsentieren, son­
dern auch Bilder, Skulpturen, Installationen 
anderer Kulturen und Weltregionen, erläu­
terte der verantwortliche Kunsthistoriker 
Dominique Oe Font-Reaulx. 

Afrikaner fLir Afrika 
Afrikanische Auswanderer unterstützten 
ihre Familien in der Heimat im letzten 
Jahr mit der ungeheuren Summe von ins­
gesamt fast vierzig Milliarden Dollar. Das 
hat die Weltbank ermittelt. Diese oft un­
terschätzten Zahlungen seien ein wichti­
ger Beitrag zur Bekämpfung von Armut, 
Hunger und Bildungsmangel. 

Mehr Lebensze 
weniger Jensei1 
Wer länger lebt, hat wer 
Jenseits und damit untera 
lichen Glauben. Für den 
der Religionsgemeinschaf 
gestiegene Lebenserwartu 
wortlich . Das meint eine 
schen Universität East 
funden zu haben . Die :~ 

Lebenszeit schmälert der 
tierung an religiösen Heil 

Für Frauen nur I 
In Bangladesch soUen Fra 
angelegenheiten künftig 
gestellt werden. Das v.; 
unter Premierministeril 
durchsetzen. Allerding L 
Bevölkerung auf massive 
stoßen. Einem Aufruf rad 
Geistlicher zum Protest I 
Zehntausende erzürnter 
wiegend Schüler und St 
traditionsorientierten Ko 

Sheik Hasina will "im 
Koran'~ dass Frauen im EI 
Anteil vom Besitz des g. 
hörigen erhalten wie die r 
fahren. Bisher ist es üb 
ebenfalls mit dem Koran 
Frauen gerade einmal die 
halten dürfen, was Männ 
Fazul Haq Amini erklärte 
den Männern gleich sein 


